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Der Aufenthalt des Jean de Labadie In Altona
1672—74

Zur Geschichte des Sektenwesens In Altona. nde des Jahrhunderts
VO:  e} Pastor LIEBOLDT ın Altona.

Bekanntlich hatten die (G3rafen Holsteim - Pinneberg AUS dem
Schauenburgischen Hause den Angehörigen fremder Konfessionen ıne für
iıhre Zielt. ungewöhnliche Duldsamkeit bewlesen, und iıhre Besıtz - Nach-
folger, die König - Herzöge Von Dänemark - Schleswig - Holstein, raten ım
allgemeinen nach dieser Sieıite hın ıIn ihre Fusstapfen. Mochte immerhin
diesem Verhalten das Bestrehen beigemischt seln, dem Emporblühen des
ın iıhrem +ebiete hegenden Altona durch den Zuzug gewer bsthätiger und
kapıtalkräftiger Auswanderer siıch förderlich ZU erwelsen thatsächlich EI-
standen doch In der Neuen Elbstadt. ıne Anzahl zut fundierter un zu% be-
suchter (rotteshäuser, und, weiıt. entfernt, uf den Kultus der Landeskirche
nachteilig einzuwirken, veranlasste diese Verschiedenheit. der Konfessionen
vielfach ıne lehbhaftere Hochachtung und 1Ne kräftigere Behauptung des
eigenen Kleinods seıten Glaubensgenossen. Demgemäss galt Altona
freilıch dann In der eıt, Zzweler Jahrhunderte aqals Zufluchtsstätte aller
iıhres Glaubens wıllen V erfolgten und bıldete somıiıt einen ertreulıchen Gegen-
S9tZ grössch Nachbarstadt, welche noch Jange eıt. On einer yeWlssen
V oreingenommenheıit FEZCH Andersdenkende befangen erscheıint. Und nıcht

AUS dem gesamten heiligen römıschen RKeiche, sondern auch AUS Frank-
reich und den Niederlanden stromten Exulanten herzu, u  z sıch ın der gast-
freundlichen Stadt. und In der unmıiıttelbaren Vähe Hamburgs In eCues Heim
ZU gründen.

So gyeschah denn auch, dass 1m TE 1679 VOIl Herford In
W estphalen AUSsSs eine TOLZ hoher Protektion dort ın iıhrer Denkfreiheit
bedrohte relig1öse Gesellschaft sich aufmachte und In Altona IN Elbstrom
eiINne (+emeinde ZU gründen beschloss. Die Mitglieder Cleses Bundes stamm-
ten AUS der verschiedensten Herren Länder Franzosen, Niederländer und
Deutsche hatten sıch hıer zusammengefunden, nach dem uster der ersten
apostolischen (+emeinde sıch ZU einem gemeinsamen und, WI1e S1e wähnten,
echt christlichen Leben ZUSaInmen Zı thun und den andern, iıhrer Meinung
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nach ALS verweltlichten Kirchengemeinschaften eın nachahmungswürdiges
Vorbhild darzuhileten. Ihr Oberhaupt War Jean de Labadie, ausserlich he-
trachtet, ıne kleine, wen1g ansehnliche Erscheinung, schon bejahrt, aber VO
hinreissender Beredsamkeit. und gewaltiger Wiıllenskraft. » Aut angelus bonus,
uft, malus!« Das einst das Urteil des Bürgermeisters Emden g-
N, der ın Begleitung 1nes angesehenen Geistlichen Z ıhm gekommen
War, I8  z seINe Predigt und die Verteidigung seINESs relig1ösen Standpunktes
ZU vernehmen. »Jedermann, der ıhn gehört hat, hat, ıhn admiriren mussen !«

usserte sich über ıhn einer selner hervorragendsten egner *).
In der Kürze SEe1 A, da; Folgende A  S den Lebensumständen

dieses merkwürdigen Mannes, des » Urhebers des Separatismus In der refor-
mierten Kirche«, erinnert “)

Jean de Labadıe Wr ZU Bourg iın der (imenne drei Monate VOT der
Ermordung Heinrichs des Vierten, den Febhruar 1610, geboren. Seine
Familıe, obgleich in Irüheren Zeiten hugenottisch, Wlr damals streng katho-
lısch. Der Vater bekleidete die einflussreiche Stellung elnes könıglıchen
(+0uverneurs, und früh schon, vorgebildet aut der Schule DAl Bordeaux,
schloss sıch der Junge mıt heisser Inhrunst. dem Orden der Jesu1iten 4A11

Er wurde In der Folge Priester und Domherr 4A11 der St; Nikolaikirche In
Amıiens. Der Weg ZU den höchsten Ehrenstellen der französischen Kırche
schien ıhm offen ZU stehen, doch mıiıt der eıt vollzog sıch In selnen relıg1ösen
Anschauungen eine DTOSSE Aenderung. Von seinen Ordensgenossen deswegen
angefeindet und VON den ()beren der Kirche erst, gewarnt, dann gestraft,
entschloss sıch Labadie, retformılerten Kırche überzutreten, nachdem
vorübergehend ine Zeıt. lang sıch ın der Karmelitereremitage aufgehalten
hatte Omn1ı vinceculo hıberum ob invaletudinem 1PSO petente dim1sımus«,
heisst In der Kntlassungsurkunde de:  S Jesuitenordens VOoO 1 Aprıl 1639;
ber der reformierte Prediger (Garrıssoles ZU Montauban qusserte sıch dahın,

glaube nıcht, dass selt. Kalvin und den ersten KReformatoren solch eın
Mannn ur (emeinschaft se1Iner Kırche übergetreten SE1.

1650 Prediger, Professor, Ja SOgar Rektor ın Montauban, sah sich
16;  5 SCZWUNDQECN, diesen Ort ( eines Streites mıt dem Bischof VON
ZU verlassen, begab sıch nach UOrange, musste auch dort bald en Kr1egs-
unruhen flüchten und wurde uf dem Wege nach London In Genf fest-
gehalten und angestellt.

Im Jahre 1666 nach Middelburg berufen, fühlte Labadıie mehr und
mehr, dass auch die nach Kalvıns Lehre gestaltete Kırchengemeinschaft nıcht
seinem Ideale entsprach. Er versicherte ıIn selner Protestatio ortho-
doxiae, dass kein anderes Schisma als das Irrtum un! L?ster g-

Peter Dıittelbach, einst Anhänger, dann entschiedener Gegner der
Labadisten.

%) Vgl das Nähere namentlıch hbei OEBEL;, eschichte des christ-
lıchen Lebens In der rheinisch-westfälischen Kıirche, B 1852, 151 bıs
252 und RITSCHL, Geschichte des Pıetismus L 194—9268.
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richtete beabsichtige, und dass nıcht sel, der solch höse Spaltung, WI1e
S1e damals ın der (+emeinde eingetreten War, hervorrufe, sondern solches
vielmehr ZU erleiden habe, weıl nämlhich cCie Kıirche auf ihre ursprung-
liche Reinheıit zurückführen wolle, allein durch seiIne Widersetzlichkeit kom-
promittierte er nıcht nur-die reformierte Kirche, sondern siıch elbst und die
früher ıhm eingenommene Stellung. 1669 erfolgte demgemäss SEINE
Absetzung.

Nichtsdestoweniger blıeh ıhm eINE nıcht ınbedeutende Zahl sgeliner A
hänger LreU; unter ihnen sind als besonders hervorragend ZU Yvon
und Dulıgnon (de Lignon), welche hernach iıhm als Amtsgenossen
Cdie Seıte raten S1e sammelten sıch ın Veere; da auch hıer ıhres Bleibens
nıcht lange seın durfte, siedelte de Lahbhadie mıiıt den Seinen nach Amsterdam
über. Indess bald wurde iıhnen dort ebenfalls der Aufenthalt unmöglıch,
und musSsStTe 1A11 N als eINn besonderes (+ück begrüssen, Cdass Herford

Hier hatte siıch die (+emeinde undıhnen 1670 vastlıch SEINE 'Thore öffnete.
ıhr- Oberhaupt der besonderen Geneigtheit Elısabeths, einer geborenen Prıin-
ZEesSsIN [9)]31 der F 1alz ®) und Aebhbhtissın des dortigen Stiftes %; Z erfreuen.
Obgleich Nun djese hohe und geistvolle Krau für iıhre Schützlinge selbst
den Beistand de:  S Kurfürsten VON Braändenburg, Friedrich Wiılhelm, ın AN-
spruch nahm, konnte S1e doch nıcht verhindern, dass uf ıne Anklage beım
Reichskammergericht in W etzlar hın die neubegründete (+emeinschaft sich
OCZW UNSCIL sah, auch dies Asyl aufzugeben und wiederum ZUI1 W anderstab
ZU goreifen.

Da wurde denn Altona endlich, WIE Labadıe meınte, infolge höherer
Eingebung, als Asyl erwählt; seıine begeıisterte Anhängerin Anna Marıa
VO Schürmann, dC1e » Jungfrau Utrecht«, auch die „»holländische
Minerva« *) genannt, behauptet In ihrer über Labadie und SEINE (;emeinde
abgefassten Schrift : dass TST. 1er Meiılen ONn Hamburg %) und SCHCH alles

S1e Clie Tochter des ; SOg Wınterkön1igs Friedrich und der Kılıisa-
beth, Prinzessin VOIN England.

® Früher, nämlich etwa selıt, 823, Benediktiner-Nonnenkloster.
IDies die SONST. allgemeın AD CHOMNLMELNLEC sache der Kmigration!

In der FEukleria TE Ciy heisst. CS freilich: Causae eTrO discessus nostrı
fuere, tum TILMOTES ingruentis bellı, fum diutina Princ1ıpis absentla, tum

IN prImMI1s C anımıs nostrıs Deus indcdiderat appropinquantıs sıngularıs
calamıtatıs istıs locis impendentis, quası praesagıtio.

Geboren den F: November 1607 In Köln, gestorben den Maı 1678
iın Wiıevwert.

KFuklerı1a, Mehorıis partıs elect1o0. Altonae a 1 1673 'e1ıl
(nach iıhrem (9] Mstelo 1685

Eukleria I! 1854 Die Schuüurmann sagT, dass hıs kurz VOT

iıhrer Ahreise den Labadisten die Stadct Altona kaum dem Namen nach be-
kannt YCWESCH Se1. S1e hätten allerdings etwas VON dem dänischen
Önige den Reformilerten erteilten Priyılegium »singuları 0CCAasl1o0Ne« gehört,
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Vermuten 1NC derartige Offenbarung dem Oberhaupte ihrer (jemeilinschafft
Z te1l gyeworden Se1. 1672 trafen Labadıe und die Seıinen alsSo ın Altona
E1n und mochten wohl denken: » H1ıer ist gut SEIN« ; denn hler Wr Ian

ziemlich weıt entfernt VONN der Machtsphäre des Reichskammergerichts und
durch den Seeverkehr verhältnismässig nahe gerückt den Niederlanden, der
eigentlichen Heimat der Kongregation und vleler ıhrer Mitglieder.

Labadıie hıldete mıiıt SEINeET Anhängerschaft yleichsam ıne relıgıöse
Familıie, welche In Absonderung O der Welt, durch strenge Kirchenzucht
und hbesondere V ersammlungen füur die Wiıedergeborenen 1Ine freiıe NnAaC. dem
Vorbilde der ersten Christen 405 auter wahrhafft Gläubigen bestehende ANı-

gelische (+emeinde ZUT Darstellung bringen wollte. Kurz zusammengefasst
lässt. sıch A1le Lehreigentümlıchkeit der Labadisten ın folgenden Sätzen AaUS-

drücken
Die unmiıttelbare Wirksamkeit: des heiligen (zelstes 1ın den Herzen der
Erwählten gılt als oberstes Prinzıp.

) Die Kirche ist 1ne (+emeinde der Wiedergeborenen; ihr Irıumph ist,
das tausendjährige Reich
Das Sakrament:. ist. für die W iedergeborenen bestimmt; die Jereıt:;
vollzogene Kındertaufe wird jedoch geduldet, das Abendmahl wird
selten gefelert und denen gereicht, deren sanctificatio aqals U11L-

zweıtelhaft. gilt.
Unbedingter (+ehorsam ıst. die erste aller Tugenden.
Der (ottesdienst ist. möglıchst ormlos ZU gestalten. EKs wird ın Iran-
zÖösischer und holländischer Sprache gepredigt, dagegen ist hel1 dem (+e-
meindegesang auch das Deutsche zulässıg, jedoch nach einer und der-
selben Melodie. Dem weıblichen 'Veıle der Anwesenden leichte
Handarbeit wohl erlaubt.
Formlosigkeit der Eheschliessung und gemeiInsamer (Guüuterbesıtz.
Unbemerkt konnten diese Einwanderer In der damals höchstens

11 000 Einwohner zäahlenden Elbstadt. nıcht. Jange bleiben ; indessen wıird
ihnen doch VO  b verschiedenen seıten das Zeugn1s: gegeben, dass S1e miıt
stillem Klei für siıch gelebt und durch Rede und 'hat ch bemüuht hätten,
Eintracht und Frieden aufrecht. ZU erhalten. In der Johannisstrasse Nr 192,
dort, WO 1790 der kommerzsekretär Dietrich Schwers wohnte *), wurde eiIN
Grundstück erst gemietet, dann erworben, und hler suchten die Labadisten

» VErUL tunc demum, q UU quatuor antuıum mıllharıum spatıo ahbessemus
Hamburgo, nobisque ah homine quodam ibıdem nobıs ObvI1O, hujus locı
constitutio proprıus deseriberetur, vidimus optımum fore, ut recta eodem
contenderemus atque a PAaUCcas quasdam hebdomadas 1bıdem domum CON-
ducendam CUrareInus, exspectaturIl, UCIL locum fixae habıtationis nobiıs COIMMN-
MONSTraturus essel Deus NOsTer.

BOLTEN, Historische Kirchen - Nachrichten VO.  w der
Altona. Altona 1791 Heute ist der Ort; nıcht näher bestimm-
Dar, da cdie Strasse 1Ur noch 100 Hausnummern zahlt.
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nach bestem Vermögen die Grundsätze ıhrer Parteı ZU verwirklichen. Kıne
schwere Krankheit hatte bald nach der Ankunft ıIn Altona das Oberhaupt
ıhrer (+emeinde befallen, indes nach fünf Monaten CNas Labadie wieder, konnte
» glei ch einem verJüngten Adler« unterbrochenen Arbeit zurückkehren
und die (jemeinde durch die Predigt über das Leben Christ. ZU erbauen
und Zu stärken fortfahren. Man hatte sıch wohl nach yeräumıgeren Häu-
EerN umgesehen, alleın diese erwliesen sıch doch für die ANZC Zahl der (+ze-
meindeglieder qls nicht genügend, J2 dass eın Teıl, welcher MS W estfalen
stammte, sıch VOL der Hand nach Bremen ega KErst, spater SCWANNEN S1e
solche W ohnräume, ass die ANZE eccles1a ausserlich und innerlich vereint
beisammen Wr und S1E qauf ch das OTr Apostelgesch. 9, D, An-
wendung bringen ZU können gylaubte, as da lautet: »50 hatte 1U die (te-
meinde Frieden durch ANZ Judäa und bauete sich« U Sehr
lange kann solche Ruhe aber nıcht. gedauert haben, denn die Schürmann
berichtet (Kuklerıa B 4), dass Un die W eihnachtszeit die Ecclesiastien
mundanı Augsburgischer Konfession ıne Abgabe (vectigal alıquod tempore
natalıtiorum, QUAC vocant, Christi solyendum) VON der gesamten Einwohner-
schaft, Altonas, somı1ft auch VOL der (jemeinde Labadıies, erhoben hätten,
welche letztere ber nıcht yeWnult BCWESCH SE1 ZU leisten. Ks War nament-
liıch Peter Y von, den WIr aqals G ehemalıgen Schüler und spateren Amts-
ZCNOSSCH kennen gyelernt haben, welcher dem hartnäckiıgen Sträuben der
(;emeinde Ausdruck verlıeh und sıch SORar bel der Begründung des en1-
tenten Verhaltens Z den N orten hinreissen hess: E  S SEe1 nıcht recht, dass
(z6öttliches Menschliches und Irdisches verkaufft. werde (neque Juste vendiı
divina rehus humanıs et terren1s) *). Er kündet Fortzug AIl VOL der W ieder-
kehr des nächsten W eıiıhnachtsfestes und glaubte dies 111SO ‚.her thun Z

können, a.IS uf den thätigen Beistand eines beım könıglichen Kanzler
und bel der Person des Königs In hohem Ansehen stehenden (jönners sich
Rechnung machen durfte. Diese Hoffnung erwıes sıch ber doch qls truge-
risch ; vielmehr traf ‚Us$ Kopenhagen e1IN dikt e1n, demzufolge die Laba-
cisten A Altona: ausgewlesen selen und VOT dem nächsten W eihnachtsftfest
die Stadt ZAU raumen hätten. Dasselhe ist AIl den Magıstrat gerichtet und
autet wörtlich folgendermassen :

nde factum videmus, ut etiam diyersi fuerınt nOostirae KC-
clesiane quası partus: Q UOTUM NUNC postremum, pOost morbum eft; OMN-

valescentiam de Ia Badıe, hıe notatu 1L Judicavi indignum.
® BOLTEN, Hıstor. kirchl. Nachr. I: SS ist der Ansıcht, dass

diese Zumutung der Abgabenleistung Erst. nach Labadıies 'Tode bel Kanı
richtung eines Kirchhofs stattgefunden habe, indes die Stelle Kukl EL O

scheint doch dafür ZU sprechen, dass diese Begebenheit sıch ZU selInen
Lebzeiten, etwa während selner Krankheıt, zugetragen hat.

® Von Herrn Professor Pıper 1mM städtischen Archiv aufgefunden und
gütigst dem V erfasser Verfügung gestellt.
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Ehrsame, hıehe (zetreue.
Als Mır ın Erfahrung kommen, welchergestalt J ean de Labadıe,

nachdem er mıt seinen Adhaerenten WEegCH gefährlicher Irrthümer ın der
Relig10n anderen Orten relegirt, sıch mit seinen Kollegen Pierre
Yvon und Pierre de Lignon In Unserer Stadt Altona niedergelassen und
daselbst. sonder Inser allergnäcdigsten (Jonsens sıch unterstanden, nıcht
alleın TE Zusammenkünfte öffentlich Z halten, besonders auch eigene
Buchdruckereı aufzurichten, darın ıhre Ser1ipta drucken ZUu lassen und
dadurch hre ärgerlichen Verirrungen ZU dissemmiren. Und W ır denn
solches hädliches Begiınnen keineswegs ZU dulden gemeılnt Solches
befehlen Wır Euch allergnädigst W eihnachten NserTe Stadt Altona
begeben sollen. Wonach Ihr Kuch ZU achten, und Wır verbleiben Ul W.

Gegeben ın Unserer Residenz Z Kopenhagen
den September AÄAo 1673

Christian.

An den Präsıdenten, Bürgermeılster und Rath ZA1 Altona PTO-
duetum ef. Gln debita, reverentia lectum ın Sen Alton. (XXLH Ir

ım Altonaischen Raths-Archiv).
Wie der damalige Präéident ) diesen königlichen Befehl aufgefasst

und über die Ausführung desselben gyedacht hat, ist; IL11S unbekannt D
bhlıeben. Die Protokolle der Magıstratssıtzungen, welche noch ın Z1CM-
licher Vollständigkeit S erhalten sınd, melden OM DE September dieses
Jahres, dass as königliche Schreiben 4A11 Jjenem Jage verlesen und dem-
YEMASS der Beschluss gefasst worden ıst, Herrn Beckmann nebhst dem SE-
eretarıo ZU kommauttiren, den Inhalt dieses Schreibens den Labadisten mı1t-
zutellen und ihnen anzudeuten, dass S1e demselhben nachzuleben hätten,
» ILAaSSEeI S1e auch solches debita observantıa ANZECNOLLMEN und schul-
digsten (+;ehorsam Z elsten angelobt, auch cCoplam mandatı reg11 begehret,
S ıhnen unter des Secretarıl Hand gyegeben worden«. Wır lesen weder
ın diesen Aktenstücken, noch ın dem denselben ZzU ıirunde liegenden kön1g-
lıchen Befehl irgend welche Andeutung davon, dass eiIn Antrag der Itona-
ischen Geistlichkeit VOTANSECSANSCH Se1l oder dass überhaupt klerikaler FKınfliuss
ZU dem heutzutage etwas schroft erscheinenden Auftreten der weltlichen
Obrigkeit die Veranlassung gegeben habe; indes die Schurmann führt die
ANZE V erfolgung uf den Hass der richtiger gesagt die Erwerbssucht der
Altonaischen Prediger zurück, indem S1E dann aqaber die qausserordentliche

Hier ist. eiIne Lücke, die ‚.ber ur Sache selbst nıchts austraägt, denn
das Verbot ferneren Aufenthalts der Labadisten ın Altona ist, klar und
stimmt auch mıiıt den W orten der Schürmann, Euecl I} S 6, überein :
»mandatum Reg1s NONO circıter pOost INeENSE contra 1OS obtinuerunt. QUO In-
dieta CAaUSEa condemnatı, alı0 m1grare nte natalıtıorum OChristı adventum
Jjubebamur. Ca

Rudolph Rohland (1664—1680)
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ihnen wıderfahrene yöttlıche (inade rühmt, dass, obwohl ihnen freilich sehr
verschiıiedene rte qls Asyl angeboten 1en, die (Gesinnung des Kön1igs sich
qlsoO gewendet habe, dass er ın der Folge S1e mıiıt qusserordentlicher (zute
und Protektion ıIn Altona habe zurückhalten wollen. (+leicherweise hat
sıch auch Johann Rothe © 1ın anderer chillastischer Schwärmer AUS Holland,
der ebenfalls 16792 nach Altona kam, vergeblich emüht, die Ungnade und
den Ziorn Christians über Cdie Labadisten Z CrregeN;, vielmehr finden WIT
Fälle aufgezeichnet, In denen die (+emeinde bel usserster Bedrängnis kön1ig-
liıchen Schutz In reichem Masse ertfuhr.

Alleın bhald nahte ıne andere Heimsuchung. de Labadie wurde VON

auft das Krankenlager geworfen, ON dem er diesmal nıcht. wieder E1I-

stehen sollte. Nach dem Bericht der Schürmann so11 SeIN Ende höchst erbaulıch
€ESE. SEeIN. Nachdem näamlıch SEINE Schrift über das Lehben Christi] gTOSSteEN-
teıls beendet hatte, sprach er WIeE In Vorahnung SEINES nahen Todes » Mıhil
nıhıl residuum est, QUAM ut a eum I1NEUIN abeam. ÖOportet tandem, ut L e-

quiescam ın Domiıino. Nıhil mı1ıh1 agendum amphus videtur ın terris !« Als
Ursache dieser Krankheit wırd A1e unermuüdliche und beständige Arbeit des
treuen Knechtes Christı 1m W einberge des Herrn angegeben. Am Fe-
bruar begann die Lahbadie tötlıch werdende Kolık miıt heftigen Schmerzen,
und AIl Tage desselben Monats (an seinem Geburtstage) 1674 verschied

In einem Alter VOnN 65 Jahren. U t1 VIxIt, ıta obalt, nobıs vıtae A mortiıs
Christianae ex1im1ıum atque immortale exhibens atque imprimens exemplum,
quod nulla gqetas noOostrIis anımıs delebit,« sagt SEINE Freundin ONn se1ner
Sterbestunde, dass Manı genötigt wiırd, 4A11 ebr. 5 ZU denken, Ob-
yleich der Verstorbene VON den melisten se1iner Zeiıtgenossen al  S Separatist und
Fanatiker den Haeretikern oder » Rottengelstern« zugezählt wurde. Wıe
über die Bedeutung SeE1INESs Todes gedacht hat, hat Labadie ın dem 2Ra8l

P Juh 1672 errichteten estamente ausgesprochen, WeNnnNn sagt „»Ich über-
gebe meınen (zelst. VON ah Herzen melınem Gott und atelle ıh oleich-
s AIl W1e einen W assertropfen se1ınem Ursprung wıeder (velut AYUAC
guttam Or1g1N1 restituo) *). DiIie Bestattung des entseelten Leichnams
yab indes noch ZU mancherleı W eitläufigkeiten Anlass. In der 1U and-
schrıftlich erhaltenen Hamburgischen Chronık ANNIBAIL/’s @ helsst s Ort-
lich »1675 (S1C den Februar (a S%6.) ist Labadıe ın Altona gestorben.
Da keine kirchliche (zemeilnschafft, uf iıhrem Kıirchhof die Leiche aufnehmen
wollte, ist. S1E hınter dessen Wohnung 1mM Felde begraben.« Die Schur-
1Hanı dagegen sagt. » Hıer 4« nämlıch nach dem KEıntritt des Todes, „entstand
ıne Gelegenheıt, Hofe des Königs se1Ine Zuflucht 7, nehmen,
damıt WULsS eiINn öffentlicher und abgesonderter Kirchhof gygewährt werde.«

S BOLTEN IL, 66 it.
Eukl ; g, AA

2 VUeber ANNIBAL/’SsS VOL Karl dem (jrossen bıs 680) reichende
hıstoriısche Aufzeichnungen vgl Lexıkon der Hamburgischen Schriftsteller
1LL, 470
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AnDem W unsche der (+emeinde wurde seıtens des Königs gewillfahrt.
einem bequemen und passenden Ort ın der Nachbarschaft des Wohnhauses
wurde eiINn Stück and erworben und Z Friedhof eingerichtet, woselbst
S1C. eine feierliche Bestattung vollzog, 1n Umstand, welcher Altona der
Labadısten - Gemeinde teurer als manchen anderen Ort gyemacht aft. 3}
Heutigen JLages ist. jenem (jottesacker keine Spur nachweılsbar.

Nur vler Jahre nach dem Tode des Bezründers bhıieben seINne ÄAn-
hänger noch In Altona. An Labadies Stelle traten der schon erwähnte
Peter Y von, ferner Peter Dulignon, desgleichen hernach auch Henrich und
Peter Slüter ; letztere hatten sıch ın Amsterdam der Sekte angeschlossen,
begaben sıch auch nach Herford und VO. da nach Altona.

2  S Verhältnis Stadt und Eiınwohnerschaft hesserte sıch teilweıse
dadurch, dass die Labadisten dem Magıstrat erfuhren, INa verlange V OIl

ıhnen ıne billige und hbestimmte Summe (zeldes nach (ier über die drei
ıhnen zugehörıgen Häuser getroffenen kınschätzung, teilweıise Urc. die A’3-
ordnung des Hermann Strauch den Hof des Könıgs nach Kopen-
hagen, die sache der (+emeinde dort ıIn das rechte Ticht ZuUu stellen.
Da ber zwıischen Dänemark und Schwecden 1in Krieg auszubrechen rohte *),
mahnten hbesonders einflussreiche Freunde 4AUS Holland, qaut eın anderes Asyl
Bedacht ZU nehmen ©

1678 ZO@& die (;emeinde nach Wıewert bel Leuwarden ın Holland.
Ie Zahl der (Gemeindeglieder, die ursprunglıch ın Altona 161 betrug, hatte
sıch mıttlerweiıle verdreifacht, S dass, nachdem das Schloss Waltha ın den
Besıitz der Labadisten gelangt Ciese namentlıch Jahre 68 al

eine Ze1t. hoher Blüte erlehbten.
Doch das eıtere über (das Leben und Treiben derselben hegt

halhb des Rahmens der 111 gesteckten Aufgabe. 4S Se1 noch Z Schluss
erwähnt, dass ihr etzter Prediger <onrad Boermann 1739 diıesen Ort
verliess. Dass Labadıies Fantlu:  E  S! In der reformierten <ıirche noch lange
nachgewirkt hat, ist; aber unzweiıtfelhaft.

Eit vel hoc nomıne Altonam alı locıs cCarıorem habuımmus.
ukl 12 S 49
Bekanntlıch begann 1M Jahre 1675 der Krıeg zwischen Däanemark

und Schweden, ın welchem OChrıstian aqals Bundesgenosse des Kurfürsten
Friedrich Wılhelm On Brandenburg erscheint; dauerte bis 1679 und
wurde durch die Friedensschlüsse VOL Fontainebleau un Lund eendigt.
Es WLr Frankreich, welches den Verhbhündeten alle schwer erkämpften Vor-
teıle über die Cchweden wieder entriss.
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